
Festivalbericht Berlinale 2005

Die Kehrseite des Bären
Wer bei den Internationalen Filmfest-
spielen in Berlin in diesem Jahr die Preise 
abgeräumt hat, das wissen Sie entweder 
längst oder es interessiert Sie nicht wirk-
lich. www.film-tv-video.de hat ein paar 
Infos und Eindrücke ganz anderer Art 
während der Berlinale gesammelt, die 
Sie an dieser Stelle vielleicht auch eher 
erwarten. Ein mit Fakten angereicher-

ter Kommentar.
TEXT: G. VOIGT-MÜLLER • BILDER: NONKONFORM, IFB

Hätten die Plakate, die in die-
sem Jahr für die verschiedenen 
Sektionen der Internationalen Film-
festspiele warben, die Stimmung 
und Gefühlslage des hauptstädti-
schen Filmfestivals wiedergegeben, 
es wäre eine traurige Veranstaltung 
gewesen: Die seltsam sinnfreien 
Piktogramme, die eher zu den Ber-
liner Verkehrsbetrieben als zum 

größten deut-
schen Filmfesti-
val passen wür-
den, schlugen 
keinerlei Brücke 
zum Kino, um 
das es doch bei 
der Berlinale 
geht. Wo kein 
Funke ist, kann 
auch keiner 
überspringen. 
Ob diese Plaka-
te den Filmfest-

spielen genutzt haben, wird wohl nie 
zu klären sein, geschadet haben sie 
aber offenbar auch nicht: Rund 
400.000 Zuschauer nahmen in den 
Kinosesseln Platz, um in insgesamt 
1.100 Vorführungen 343 Filme zu 
sehen, so meldet es der Veranstal-
ter, der eine positive Bilanz zieht:
» Die Resonanz war größer denn 
je.«.

Rund 180.000 Tickets wur-
den an zahlendes Publikum verkauft, 
den größeren Rest der Zuschauer 
stellten akkreditierte Filmschaffen-
de, -händler, -verleiher und -journa-
listen. 17.000 akkreditierte Fachbe-
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Das schreibt der Veranstalter zur diesjährigen 
Plakatreihe der Berlinale: »In der neuen Serie 
setzt sich die klare grafische Qualität der letzt-
jährigen Entwürfe fort. Runde Linienführung 
und ein tiefes Blau sorgen für Ruhe und Fokus-
sierung. Antonia Neubacher möchte ihren Ent-
wurf als eine direkte und eindeutige Ansprache 
verstanden wissen, „frontal, klar, fernab von je-
der Geschwätzigkeit“.«
Vielleicht hätte den Plakaten ein bisschen mehr 
»Geschwätzigkeit« gar nicht geschadet?



Der gute neue Film
Bei immer mehr Filmen im Programm-
heft der Berlinale findet sich der Zusatz 
»digital« oder »HD-Projektion«, wobei 
man sich nicht immer ganz des Eindrucks 
erwehren kann, das könnte auch als 
Warnung für die wahren Verehrer des 
35-mm-Films gemeint sein.

Folgende Filme wurden während der 
Berlinale in den Sektionen Forum und 
Panorama als HD-Projektionen gezeigt:
• The Love Crimes of Gillian Guess
• The Devil and Daniel Johnston
• Protocols of Zion
• On the Outs

Folgende Filme der Sektionen Panorama, 
Forum, Berlinale Special und Perspektive 
Deutsches Kino trugen den Hinweis 
»digital«, was in der Regel auf die Pro-
duktion in DV oder einem anderen SD-
Videostandard und die Vorführung mit 
einem SD-Videoprojektor hinweist:
• Inside Deep Throat
• George Michael - A Different Story
• Cycles of Porn - Sex/Life in L. A.
•�Den Tigerfrauen wachsen Flügel
•�Based on a True Story
• Weiße Raben - Alptraum Tschetsche-
   nien
• Lost Children
• That Man: Peter Berlin
• Männer Helden und schwule Nazis
• Gender X
• Grietje van Garies
• D'Annunzios Höhle
• Zero Degrees of Separation
• Shin Sung-Il-Eui Hangbang Bulmyung
  (Shin Sung-Il is Lost)
• Final Cut: The Making and Unmaking of
  Heavens Gate
• Ratziti Lichiyot Gibor
• Verschwende Deine Jugend.doc
• Top Spot
• Niu Pi (Oxhide)
• Yan Mo (Before the Flood)
• Wer ist Helene Schwarz?
• Weltverbesserungsmaßnahmen
• Was lebst Du?
• Janine F.

sucher aus insgesamt 120 Ländern 
sind zur Berlinale gekommen: 1.000 
Branchenvertreter mehr als in den 
Vorjahren tummelten sich demnach 
überwiegend auf der im Rahmen 

der Festspiele ebenfalls abgehalte-
nen Filmhandelsmesse European 
Film Market, die laut Pressemittei-
lung der Filmfestspiele »in allen Be-
reichen Zuwächse von ca. 30 %« 
verzeichnen konnte.

Ansonsten 
ging alles 
seinen 
Gang: Die 
Hauptjury 
unter dem 
Vorsitz 

von Roland Emmerich sowie einige 
Nebenjurys verliehen zahlrei-
che Preise, die Gewinner freu-
ten sich. Schon während der 
Filmfestspiele machten aber Pa-

rolen die Runde, die dann mun-
ter weiter kolportiert wurden: 
Es handele sich im Veranstal-
tungsjahr 2005 von den Filmen 
her nur um einen mittleren 
Jahrgang, war die eine. Die an-

dere besagte, der deutsche Film sei 
wieder schwer im Kommen.

Wie man sich während eines 
laufenden Festivals zu solchen Aus-
sagen versteigen kann, die dann mit 
Inbrunst weiterverbreitet werden, 
gehört zu den unlösbaren Rätseln 
des Filmfestspielbetriebs, aber 
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Darum geht es bei einem Festival auch: Man zeigt was 
und man zeigt sich: Hier sind das Darsteller und andere 
Beteiligte von »Silentium«.

Wait and see:
Wer kommt denn da
den roten Teppich entlang?



manch einer hört eben das Gras 
wachsen. Obwohl durchaus von 
den gleichen Personen vorgebetet, 
erweisen sich die beiden diesjähri-
gen Berlinale-Mantras bei etwas 
schärferem Hinhören letztlich auch 
als widersprüchlich. Zusammenge-
nommen würden sie ja bedeuten, 
es reichte dem deutschen Film in 
den Momenten, in denen er schwer 
im Kommen ist, gerade bis zum 
Mittelmaß.

Da weiß nun jeder, der eini-
germaßen regelmäßig ein Kino von 
innen sieht und dabei nicht nur 
Teenie-Blockbuster sieht, dass das 

ausgemachter Käse ist. So gab es in 
den vergangenen Jahren im Kino 
und auch während der Berlinale, et-
liche deutsche Produktionen zu se-
hen, die das Gegenteil beweisen. 
Hieraus wird in der Branche aber 
leider sehr oft auch ein überstei-
gertes Selbstbewusstsein gezogen, 
das manchmal auch über die Gren-
zen der Selbstüberschätzung hinaus, 
bis an den Größenwahn grenzt.

Schwierigkeiten hat also of-
fenbar nicht nur die Berlinale als 
Festival damit, ein vernünftiges 
Selbstverständnis und eine realisti-
sche Selbsteinschätzung von sich zu 
gewinnen, dieses Problem zieht sich 
durch die ganze Branche – was aber 
vielleicht in der Natur der Sache 
liegt: Film hat eben in vielen Fällen 

auch einiges mit Selbstbe-
spiegelung zu tun, ist ei-
gentlich immer nach au-
ßen gerichtet und das 
wirkt auf die Beteiligten 
zurück – auf den einen 
stärker auf den anderen 
weniger stark.

Unter diesem As-
pekt ist es vielleicht ganz 
gut, dass »Der Unter-
gang«  keinen Oscar be-
kommen hat – so schade 
das natürlich für die an 
diesem Film Beteililigten 
ist. Wäre der Oscar an 

diesen deutschen Film 
gegangen, der im Ansatz 
schon spürbare Größen-
wahn der »Deutscher-
Film-ist-stark-im-
Kommen«-Fraktion in 
der deutschen Filmbran-
che wäre wohl nur noch 
schwer zu bremsen ge-
wesen – besonders bei 
denen, die nur peripher 
oder gar nicht an diesem 
Werk beteiligt waren.

Warum aber, au-
ßer um sich wichtig zu 
machen oder einfach aus 
beruflichen Gründen, ge-
hen Leute denn zu Film-
festivals? Um mal ein paar 
Tage am Stück ins Kino 
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Filmlotto
Man hat sowieso keine Chance, während eines 
so großen Festivals wie der Berlinale alle wich-
tigen Filme zu sehen, aber selbst bei denen, die 
man unbedingt sehen will, schafft man das 
nicht, weil man nicht genug Zeit hat, weil man 
schon gar keine Karten oder keinen Platz 
mehr im Kino bekommt, oder, oder, oder. 
Deshalb ist ein Festivalbesuch aus Cineasten- 
und Journalistensicht fast immer auch eine 
Geschichte des Scheiterns. Hin kommt noch, 
dass man einfach nicht genug Zeit und bei ganz 
neuen Filmen auch oft nicht die Möglichkeit 
hat, sich ausreichend zu informieren, bevor 
man in einen Film geht: Man spielt unfreiwillig 
Film-Lotterie, zahlreiche Nieten eingeschlos-
sen.
Die Nieten mal weggelassen, hier eine völlig 
subjektive Top-6-Auswahl von ganz unter-
schiedlichen Berlinale-Filmen, die man - aus 
ganz verschiedenen Gründen - aus Sicht des 
Autors sehen sollte: 

HOTEL RWANDA
Terry George
mit Don Cheadle, Sophie Okonedo, Nick 
Nolte, Joaquin Phoenix
121 min, Englisch

ONE DAY IN EUROPE
Hannes Stöhr
mit Megan Gay, Luidmila Tsvetkova, Erdal 
Yildız, Florian Lukas, Péter Scherer, Miguel de 
Lira, Rachida Brakni, Boris Arquier
100 min, 7 europäische Sprachen

IN GOOD COMPANY
Reine Chefsache
Paul Weitz
mit Dennis Quaid, Topher Grace, Scarlett Jo-
hansson, Selma Blair
109 min, Englisch

SILENTIUM
Wolfgang Murnberger
mit Josef Hader, Simon Schwarz, Joachim 
Król, Maria Köstlinger, Udo Samel, Jürgen Tar-
rach, Rosie Alvarez
117 min, Deutsch

DEN TIGERFRAUEN WACHSEN FLÜGEL
Tigerwomen Grow Wings
Monika Treut
85 min, Mandarin/Taiwanesisch/Englisch - digital

SOPHIE SCHOLL - DIE LETZTEN TAGE
Sophie Scholl - The Final Days
Marc Rothemund
mit Julia Jentsch, Fabian Hinrichs, Alexander 
Held
120 min, Deutsch



zu gehen und dabei eine riesige 
Auswahl an Filmen aus aller Welt 
zur Verfügung zu haben. Um Filme 
zu sehen, die niemals ins heimische 
Kino oder Fernsehprogramm kom-
men werden, weil sie so gut oder 
auch weil sie so schlecht sind. Um 
etwas über andere Kulturen zu ler-
nen. Um Gleichgesinnte oder 
(potenzielle) Geschäftspartner zu 
treffen. Um den eigenen Horizont 
zu erweitern und zu lernen.

So entsteht während eines 
Festivals wie der Berlinale eine bun-
te Mischung aus Menschen, die sehr 
gut unter sich bleiben könnten, 
wenn es nicht auch immer darum 
ginge, das Geld für die teuren Film-
produktionen wieder ein zu spielen. 
Also müssen publikumswirksame 
Maßnahmen her, die weit über das 
Festival hinausstrahlen. Hollywood 
macht es mit der Oscar-Verleihung 
vor: rote Teppiche, Promis, die 
weiblichen davon in leichter Beklei-
dung.

Ein Problem für Berlin, wo 
es im Februar gern mal schneit und 
eisig windet? Das war früher, denn 
nun gibt es den Promi-Grill: Vor 
dem Berlinale-Palast, der eigentlich 
gar kein Kino ist, sondern ein Musi-
cal-Theater, was aber nicht weiter 
stören soll, hat der Veranstalter 

entlang eines ziemlich langen roten 
Teppichs Heizstrahler auf Stativen 
aufstellen lassen. Und wo ein Grill 
aufgebaut wird, ist meistens auch 
ordentlich Fleisch in der Nähe: 
Wäre doch gelacht, wenn man im 
winterlichen Berlin nicht ein biss-
chen Cannes und Los Angeles hin-
kriegen würde!

Es blieb auch in diesem Jahr -
trotz Promi-Grill – eben nur bei 
»ein bisschen«. Aber immerhin ge-
nug, um in den Publikumsmedien 
ein ganz anderes Bild zu zeichnen, 
als es die meisten Festivalbesucher 
vor Ort erleben.

Wenn man etwa in der 
Schlange steht – und man steht bei 
der Berlinale sehr viel in der 
Schlange, wenn man wie die meis-
ten Besucher inklusive des Autors 
nicht zu den »Big Cheeses« gehört 
– kriegt man abseits des roten Tep-
pichs auch sehr viel menschliches 
Elend mit, das von den Betroffenen 
aber offenbar gar nicht als solches 
wahrgenommen wird. Menschen, 
die mit ihrer Unbekanntheit – und 
vielleicht sogar Bedeutungslosigkeit 
–  innerhalb der Branche nicht um-
gehen können, sich mit diesem Zu-
stand nicht abfinden wollen und sich 
damit auch nicht auf sozial verträgli-
che Weise arrangieren können. Im 
Grunde verdienen sie unser Mitge-
fühl, sind aber andererseits auch 
nervtötend: Diese Menschen arbei-
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Keine Sonne? Kein Problem: der Promi-Grill bringt
auch im Februar nackte Haut auf den roten Teppich.



ten alle grade an einem wahnsinnig 
tollen eigenen Projekt, haben die 
tragende Mitarbeit an zwei anderen, 
noch sehr geheimen, aber absolut 
faszinierenden Projekten in Aus-
sicht und auch bislang schon die un-
glaublichsten Dinge realisiert. Nur 
leider will das keiner wissen, keiner 
erkennt sie, aber sie reden immer 
so laut darüber, dass man es nicht 
überhören kann.

Schön auch der Typus des 
Filmesoterikers, der zwar durchaus 
zu einem Branchentreff mit Büffet 
geht und sich – nachdem er sich 
dort vollgefuttert und leicht ange-
trunken hat – auch mit anderen 
über seine tollen Projekte unterhält, 
der aber auf die Frage nach einer 
Visitenkarte nur mit Abscheu ent-
gegnet: »Nee, so was hab ich 
nicht!«

Oder: Gibt es etwas Bemit-
leidenswerteres, als einen alten,
übergewichtigen, ungepflegten, ab-
gehalfterten, kettenrauchenden 
Menschen mit starkem Körperge-
ruch, der von seinem vermeintli-
chen Ruhm aus früheren Tagen als 
Filmkünstler zehrt und daraus ablei-
tet, er mache immer noch etwas 
her und habe so viel Charme, dass 
es ihm keiner übel nehme, wenn er 
sich an einer Schlange vorbei nach 
vorne drängt und dabei dann so tut, 
als habe er die anderen Wartenden 
gar nicht wahrgenommen? Ja, das 
gibt es, aber dieser Artikel soll ja 
nicht zu einer Suada über solche 

Themen ausarten, obwohl sie doch 
durchaus auch sehr branchenty-
pisch sind.

Dass sich die Filmbranche 
bei einem Filmfestival unter ande-
rem auch ordentlich selbst feiert, 
ist völlig in Ordnung. So findet im-
mer irgendwo ein Stehempfang, ein 
Buffet oder ein sonstiges Get-To-
gether statt. Dort hört man dann 

oft von Filmschaffenden das immer 
wieder gleiche Lied in verschiede-
nen Tonarten – und es ist leider 
kein Jubelgesang, sondern ein Kla-
gelied: Unsere Arbeit wird nicht 
ausreichend gewürdigt, die Lorbee-
ren stecken immer andere ein.

Das stimmt vielleicht, dürfte 
aber schwer zu ändern sein. Die al-
lermeisten Zuschauer nehmen etwa 
die Arbeit der Kameraleute einfach 

gar nicht separat wahr, oder nur in 
ihren absoluten Basics. Es kann na-
türlich frustrierend sein, wenn man 
sich am Set und in der Postproduc-
tion intensiv damit beschäftigt, das 
Beste aus dem Material heraus zu 
kitzeln, wenn man sich liebevoll um 
Details kümmert und das am Ende 

keiner wahrnimmt oder würdigt, 
weil man es etwa am TV-Gerät, wo 
nun mal die meisten Produktionen 
irgendwann enden, gar nicht sehen 
kann, oder weil es die Zuschauer 
schlichtweg nicht so stark interes-
siert. Nicht immer ist es schließlich 
Selbstüberschätzung, wenn der eine 
oder andere an einer Produktion 
Beteiligte glaubt und sagt, er habe 
einen wirklich entscheidenden Bei-

trag zu einem Film geleistet, der 
aber nun überhaupt nicht entspre-
chend anerkannt werde.

Wer aber darunter perma-
nent leidet, der hat den Beruf ver-
fehlt – oder er sollte öfter zu Festi-
vals gehen, wo dann auch Leute zu-
gegen sind, die etwas genauer hinse-
hen. Wer dann auch noch darüber 
klagt, dass viele Kinobesucher den 
Abspann nicht sehen wollen und 
sich dadurch herabgesetzt fühlt, der 
sollte mal darüber nachdenken, ob 
er jemals bei seinen CDs die Na-
men der Produzenten, Toninge-
nieure, Komponisten und sonstigen 
Beteiligten gelesen hat und ob er 
das etwa jedes Mal tun will, wenn er 
eine CD zu Ende gehört hat. Es 
kennt eben kaum einer den Tonin-
genieur, der einem Hit erst den un-
vergleichlichen Sound verpasst hat.

Die Medienmaschine funkti-
oniert halt so: Auf dem roten Tep-
pich werden nur die Regisseure und 
Darsteller fotografiert. Und selbst 
wenn ein Festival wie die Berlinale 
teilweise Anderes versucht, in dem 

www.film-tv-video.de 

Dieser Artike l wurde aus dem Online-Dienst www.f ilm-tv-video.de  kopiert. Der Artikel und Ausdrucke davon sind nur für  
den persönlichen Gebrauch von regis trierten Nutzern  des Online-Dienstes  www.film-tv-video.de bestimmt.  Alle  Nutzer  ha-
ben bei der  Regis trierung den Nutzungsbedingungen von www.f ilm-tv-video.de  zugestimmt, die  das  Kop ieren und Weiterver-
breiten untersagen. Keine Gewähr für Vollständigkeit und Richtigkeit, keine Haftung für Fehler und Irrtum.

Seite 5 von 6



sie etwa in der Retrospektive und 
einer Ausstellung die Arbeit von 
Production Designern würdigt, be-
fördert sie diesen Trend, in dem sie 

publikumswirksamen Starkult mit 
Darstellern betreibt, ja betreiben 
muss, um die gewünschte Breiten-
wirkung zu erzielen: Festivals pro-

moten eben auch das Kino und das 
funktioniert nur als Massen-
betrieb.
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